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aus den

5 i d ͥ ινιν pοναεοεεννir

einem epiſchen Roman

von

Fſidorus Orientalis .

In Paläſtina *) .

Kaiſer Friedrich der Zweyte

Erhebt euch, Guido ! ſolch' ein Menſch , wie i

Kniet vor dem Menſchen , vor dem Staube

Guido

Gönnt mir den ſeltſam großen Augenblick ,
Dem Herzen gönnet dieſen Schlag , mein Kaiſer .

Es iſt ein kühner königlicher Schlag .
Ich fühlte nie den Menſchen tiefer , ahnete
Die heute nie den Sinn der Majeſtät
Es iſt die Gottheit , die ſich uns verklärt ,

Die Liebe , die durch Strahlenſchleier bricht ,

Und überglänzt des Kaiſers Angeſicht !

„*) Aus dem 3. Theil , dem Iſistempel .
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Friedrich

Von dieſem Ahnen iſt die Bruſt mir heiß.

Um eine Welt die Arme wild zu ſchlagen ,

Die Zukunft einzuführen in die Zeit ,

In Frieden aufzulöſen , was noch gährt ,

Der Welt den großen Stammbaum zu entrollen ,

Der eine Wurzel , einen Gipfel zeigt ,

Für des Gedankens Klarheit möcht' ich ſterben ,

Vergehn an ſeinem neuen Sonnenſtrahl !

Sieh ' , dieſe Ahnung , dieſe Lebensglut —

Das iſt das Kreuz , daß um die Bruſt mir brennt .

Guido .

Das Kreuz , das durch die Welt gepredigt wird !

Friedrich .

Ich dürſte wild nach dieſem letzten Kreuzzug !

Guido .

Vollendet , was Ihr Herrliches begonnen !

Ein goldnes Alter blüht der heil ' gen Kunſt /
Ein neues Seyn an eurem Hof' empor .

Bei euch beginnt das Reich des freien Wiſſen

Der Geiſt zerſchlägt mit ſeinem Blitz die Form .

Nur dieſes Wiſſen fröhnt den Zeiten nicht ;

Es reiht ſich an das Ew' ge an die Eius !

Des Handels tiefern Sinn habt ihr erhoven ;

Dem Morgenroth wehn eure Flaggen zu—
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Ern was ihr gethan , im weite
Ihr hebt der Zukunft himmelblauen Flor .

Friedrich .
zelch' einen Himmel habt ihr aufgethan !

teDer Zug nach Indien — ha! ſer Zug
Bacch ig durch eine ganze elt

Zu wandeln , wo der Halbgott Alexander
Bahn und Bace St zen ſuchte

Das Kreuz zu pflanzen , dieſen Thyrſusſtab —
Das iſt das Ideal , der Sternengeiſt ,
Was mit mir ſelbſt , ein Zeichen ward geboren

Diie Zukunft tritt , wie herrlich , zwiſchen uns !

Friedrich .

Ich glaube ſie auf deinem Haupt zu ſehn
Laß uns verſuchen unſre kühne Bahn ;
Ich oder Du ! -

Guido —

Vergönnt ein ſtolzes Wort!

Friedrich

Du ſprichſt nur Wahrheit .

Guido

Wohl ; ich ſprech' es aus .
Nicht ihr , mein großer Kaiſer , oder ich:

rbunden wirkt die Kraft. Ihr haͤbt noch viel ,2

E1



Ein en k vor euch; mein Fuß

Wird Länder müſſen gehen —

Zorn der Schlachten fallen ,
f un der Belt verſchlingen :

Der Kai
Mich kann die ?

Der Geiſt iſt frei . Der Geiſt wird mit dem euren

Unendlich eins ſeyn . —

Friedrich .

Dieſer Glutgedanke

Liegt wohl in meinem Zug nach Indien .

6 ebt mir die Hand ! die Geiſter werden eins .

Guido .

Mein Kaiſer ! — Gott , was für ein Augenblick :

Friedrich .

Er hat die Ahnung unſrer Ewigkeit .

Und Ketzerei , ſo nennt man , was ich will — —

Guido .

Es iſt der Andacht würdigſt ernſte Feier /

Und aller Religionen Gottlichkeit .

Friedrich .

Ich fühle das . Ich bin gans Religion .

Ich war ' es werth , auf jenem Stuhl zu ſitzen⸗

Der ſeine Flüche wüthend auf mich warf .

Ich leide ſchuldlos ! —

Guido⸗

Held und Märtyrer !



Friedrich .

Religion ? was iſt ſie denn ,
e, wo dieſe höchſte Liebe

Nicht Religion , nicht Weltenſehnſucht iſt
Wer ſtiftete denn jenes Glaubens Vau
des Grundſtein ſich der Folger P

zar' s dieſe Politik , die ſchlau und gierig
nopol der Ländern

Des Sklavenhandels und der
Woſie der Herzen
Die Liebe wa

Monovol begehren
' 8die 1

Und daß wir ſähn , wa ſey/
Ward Chriſtus uns , der Goͤttliche, gegeben ;
Die Liebe ward ſein Prieſterthum , ſein Leben.
Ja , Liebe , Liebe ! — Gott , wie glüht mein He
In ſeine Flammen dieſe t zu löſen !

Guido .

Euch kann der Pabſt zum Feind der Kirche zeich
ich .

Ihr ſeyd vielleicht beſtimmt
Das herrlichſte der ganzen ?
Für ſie des Höchamts Opf

das Kirchenreich ,
lt zu gründen

zu entzünden !

Friedrich .

Verſöhnung , Liebe einer ganzen Welt !
Verſtändniß mit der ewigen Natur !
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Wer iſt denn Prieſter ? iſt es nicht der Menſch /

In ſeines Geiſtes tiefſten Heiligthümern ?
Was nennt ihr Kirche ? iſt es nicht die Welt ?

2

Guido .

Das iſt der Zukunft große Hierarchie ,
Das Stilleſtehn der Zeit , das Liebereich .
Da wird der Flor vom Iſtsbilde fallen !

Friedrich .

Und jeder Menſch ſoll wieder Prieſter ſeyn .

Gui do berührt die Krone des Kaiſers .

Das iſt des Oberprieſters Diadem —

Das Kreuz , und unter ihm die goldne Welt ,

Der Liebe tauſendfach verſchlungne Strahlen ,
Wovon das Licht in Eine Glorie fällt !

Friedrich , in ſeinen Anblick verſunken .

Er Kaiſer ! —

Guido .

Mir wird unausſprechlich wohl⸗

Ich zittre faſt von freudiger Bewegung .
Die Krone gab mir einen ſtarken Schlag .

Ich ſehe ſie , als jene Prieſterbinde ,
Um meines Kaiſers gottgeſalbtes Haupt .
Mir iſt ' s, als ſänke ſchon der heil ' ge Schleier /

Im Iſistempel ſeh' ich euch — und mich.
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Friedrich .

Vollende , Geiſt der Poeſie !

Guido .

mich treibt ' sHinaus in' s Freie

Friedrich .

Nimm keinen Abſchied , Guido , großer Menſch

J ehe hin mit Dir , Du folgſt der

W d nun eins. Die Geiſter finde
rſtehen ſich, wenn eine gan

Ihr Mißverſtändniß unter
Untheilbar iſt die Eins . — Nur dieſe Stunde
Nur dieſe Stunde ſey , wenn alle Form zerbricht .

Guido .

Sie kehrt als Sieg , als Zukunft uns zurück ! —

rt / nach Indien .

Friedrich .

Ich nach Europa
Lebe wohl .a ſehen wir uns wie

u bleibſt mir nah ' , und deine kühne Liebe —

ie ſoll das Blut in meinem Herzen ſeyn.

Mein Kaiſer ! — o es überwaltigt mich

Ihr müßt es wiſſen — ja ich führ' es aus
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Ich ſoll den Weg euch bahnen , und den Sieg .
Es ſchläft in mir ein ungeheurer Blitz ! — —

Friedrich umarmt ihn.

Guido

O heilige Umarmung , feſter Bund !
Die Zukunft lag , die Lieb' in meinen Armen ; 1
Hinaus ! für ſie die Geiſter zu erwarmen

liegt die Welt in eines Königs Händen : 0
Welch ' ein Beruf , ihr Schickjal zu vollenden !

Als Minna den Mänuern ein ſanftes

Herz abſprach .

Sie

Sanftes Herzens ſind nur die Frauen ; im BVuſen
der Männer ,

Brauſet ein trotziges Herz , dreyfach vom Starrſinn
geſtählt !

Ich .

Freundin ! kenneſt du nicht Tantippen , dem attiſchen
Weiſen ,

Den Phanarete gebar , von der Alekto vermählt ?
E. C. Eccard

— — — — —
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